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Eigentlich braucht jedes Kind drei Dinge: 

Es braucht Aufgaben, an denen es wachsen kann, 

es braucht Vorbilder, an denen es sich orientieren kann, 

und es braucht Gemeinschaften,  

in denen es sich aufgehoben fühlt.  

(Gerald Hüther, Neurobiologe, zit. nach Krenz 2010, S. 38) 

 

 

 

Im Grunde sind es die Verbindungen mit 

Menschen, die dem Leben seinen Wert geben. 

(Wilhelm von Humboldt, Bildungsreformer, zit. 

nach Krenz 2010, S. 92) 

 

 

 

Erziehung ist Vorbild und Liebe, 

sonst nichts. 

(Johann Heinrich Pestalozzi, Pädagoge, 

zit. nach Krenz 2010, S. 108) 

 

 

 

 

Grüß Gott, liebe Leserinnen und Leser, 

es freut uns sehr, dass Sie sich für die „Spielburg“ interessieren! Wir laden Sie sehr herzlich 

mit dieser Kurz-Konzeption ein, die „Evang. Kindertagestätte Spielburg“ und unsere Arbeit 

mit den Kindern kennenzulernen! 

Wir möchten Ihnen einen überschaubaren Einblick in unsere pädagogischen Prinzipien und 

die Gestaltung des abwechslungsreichen pädagogischen Alltags geben und Sie für die Spiel-

burg sowie unser pädagogisches Konzept begeistern! 

Ausführlichere Informationen zu den einzelnen Themenbereichen finden Sie in unserer um-

fassenden Konzeption. Diese liegt in der Spielburg zur Ansicht für Sie aus und steht auf unse-

rer Homepage zum Download zur Verfügung. Wenn Sie Fragen dazu haben, sprechen Sie uns 

gerne an! 

Sollten Sie die Spielburg noch nicht kennen, kommen Sie uns auch sehr gerne einmal besu-

chen! Vielleicht dürfen wir Sie, liebe Eltern, und Ihr Kind ja schon bald bei uns begrüßen! 

Wir hoffen, wir haben Ihr Interesse ein wenig geweckt und wünschen Ihnen viele neue Er-

kenntnisse bei der Lektü-

re unserer Kurz-

Konzeption! 

Herzliche Grüße, 

Ihr Spielburg-Team 

 



 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

Das Leitbild der Evang.-Luth. Emmausgemeinde Kissing 

als Träger der Kindertagesstätte Spielburg 

 

 

Das ist uns in der Emmausgemeinde wirklich wichtig: 

 

Wir wollen den Glauben ins Leben ziehen... 

Als christliche Gemeinde ist es unser Ziel, dass Menschen Gott begegnen und kennen lernen, 

im Glauben an ihn wachsen, im gemeinsamen Leben ihren Glauben gestalten und für andere 

da sind. 

Wir setzen uns dafür ein, dass das Evangelium von Jesus Christus uns Menschen von heute in 

zeitgemäßer Form, lebensnah, verständlich und begeisternd erreicht. 

Wir setzen uns dafür ein, dass Menschen bei uns Gott begegnen und kennenlernen und diesen 

Glauben mit Freude und Spaß leben und weitergeben. 

Wir sind davon überzeugt, dass die christliche Botschaft Orientierung in unserer unübersicht-

lich gewordenen Zeit und Hilfe für ein gelingendes Leben bereithält. Gesellschaftspolitischen 

Fragen wollen wir uns als christliche Gemeinde verantwortlich stellen und im Dialog nach 

Wahrheit suchen. 

 

Darum lautet unser Traum von Gemeinde: 

„Gott lieben - Menschen lieben“ 

 

Gott lieben... 

Wir möchten eine lebendige Gemeinde sein, in der Menschen eine geistliche und menschliche 

Heimat finden, um ihren Glauben zu leben, zu stärken und auszudrücken. 

Die Emmauskirche ist zudem ein Ort der Ruhe und des fröhlichen Gottesdienst-Feierns, damit 

Menschen aller Altersgruppen darin bestärkt werden, Gott mit allen Sinnen zu erleben, aufzu-

tanken und fähig werden, ihn „von ganzem Herzen zu lieben“ (Lukas 10,27). 

 

 



 

 

 

 

Menschen lieben... 

Die Emmausgemeinde ist ein Ort der persönlichen Begegnung. Unsere vielfältigen Gottes-

dienste, Angebote, Gruppen, Teams und Einrichtungen stehen für Menschen unterschiedli-

chen Alters und Interesses offen und sollen den Kontakt zwischen Jung und Alt fördern. In 

unserer Gemeinde sollen Menschen Halt und Hilfe finden und in ihrer Beziehung zu Gott und 

zu anderen Menschen wachsen und gestärkt werden. 

 

Wenn ihr nicht werdet wie die Kinder... 

In der Kindertagesstätte „Spielburg“ arbeiten evangelische und katholische Christen in öku-

menischer Gemeinschaft. Die partnerschaftliche Zusammenarbeit zwischen ErzieherInnen, 

KinderpflegerInnen, Eltern und der Emmausgemeinde Kissing als Träger verdeutlicht die 

enge Verbundenheit mit der christlichen Gemeinde am Ort. 

 

Gott segne alle Kinder, alle Erwachsenen  

und alles, was in der „Spielburg“ geschieht. 

 

Der Kirchenvorstand der Evang.-Luth. Emmausgemeinde Kissing 
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 Die Spielburg - Rahmenbedingungen 

© Die Kindertagesstätte Spielburg ist eine familienergänzende und -unterstützende Einrich-

tung. Unser Bestreben ist es, die Eltern in enger Zusammenarbeit bei der oftmals herausfor-

dernden Aufgabe der Erziehung, Bildung und Förderung ihrer Kinder bestmöglich zu ergän-

zen und zu unterstützen.   

Betriebsträger unserer Kindertagesstätte Spielburg ist die Evang.-Luth. Emmausgemeinde 

Kissing, vertreten durch PfarrerIn und Kirchenvorstand. 

 Der gesetzliche Auftrag der Kindertagesstätte 

Kindertagesstätten haben den gesetzlichen Auftrag zur Bildung, Erziehung und Betreuung der 

Kinder. Der pädagogischen Arbeit liegen dabei verschiedene Gesetze und Vorgaben zugrunde. 

Sowohl im 8. Sozialgesetzbuch – Kinder und Jugendhilfe (SGB VIII) als auch in diversen 

landesspezifischen Gesetzen, Leitlinien und Handreichungen wird der gesetzliche Auftrag der 

Kindertagesstätten dargelegt. Für uns in Bayern sind das im Speziellen das „Bayerische 

Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz – BayKiBiG“, die dazugehörige „Verordnung zur 

Ausführung des Bayerischen Kinderbildungs- und Betreuungsgesetzes – AVBayKiBiG“ 

sowie der „Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen bis 

zur Einschulung – BayBEP“. 

Kinderschutz 

Die bestmögliche Entwicklung und das Wohl aller uns anvertrauten Kinder liegen uns sehr am 

Herzen.  

Um den Schutz der Kinder in der Spielburg bestmöglich sicherzustellen, sind wir einerseits 

präventiv aktiv, z.B. durch Beratung der Eltern bei Fragen oder Schwierigkeiten, Sicherstel-

lung der Wahrung der Kindergrundrechte in allen Lebensbereichen der Kinder.  

Andererseits werden wir bei einer akuten Gefährdungslage für ein Kind in Kooperation mit 

dem Jugendamt auf Grundlage des Kinderschutzkonzeptes nach § 8a SGB VIII sowie dem 

hausinternen, auf Grundlage der Vorgaben des Jugendamtes entwickelten Konzept für das 

pädagogische Personal tätig.  
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Unser primäres Bestreben in Kooperation mit dem Jugendamt ist in jedem Fall, den Eltern 

und Kindern die bestmöglichen Hilfemöglichkeiten aufzuzeigen und zu vermitteln!   

Was uns sonst noch wichtig ist: Bitte lassen Sie kranke Kinder zu Hause! 

Was eigentlich selbstverständlich klingt, ist leider nicht immer die Regel. Es ist uns zum 

Schutz aller Kinder wichtig, insbesondere der erkrankten, dass diese sich in Ruhe zuhause 

erholen können. Die Kindertagesstätte bietet für kranke Kinder keinesfalls den 

passenden Rahmen für Erholung und Genesung! Hierzu ist viel Ruhe, intensive 

Einzelbetreuung sowie die Umsorgung und Sicherheit durch die eigene Familie, besonders die 

Eltern, von ausschlaggebender Bedeutung und unerlässlich. Daneben besteht zusätzlich die 

Gefahr der Ansteckung der anderen Kinder sowie des Personals. Wir behalten uns deshalb 

vor, die Eltern telefonisch zu benachrichtigen und das Kind abholen zu lassen, wenn dieses 

augenscheinlich krank ist und nach unserer Einschätzung dringend der Erholung im 

geschützten familiären Rahmen bedarf. Dies gilt in besonderem Maße im Falle von 

Pandemie-Geschehen und der massiven Ausbreitung hochansteckender 

Infektionskrankheiten!  

 In der Spielburg… 

Rund um die Betreuung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unsere 
Betreuungsgruppen

Mäusegruppe
Kindergarten      

Betreuung von bis 
zu ca. 25 Kindern 
ab ca. 3 Jahren 

bis zur 
Einschulung

Igelgruppe
Kindergarten      

Betreuung von bis 
zu ca. 25 Kindern 
ab ca. 3 Jahren 

bis zur 
Einschulung

Schmetterlings-
gruppe

Kindergarten
Betreuung von bis 
zu ca. 25 Kindern 

ab ca. 3 Jahren bis 
zur Einschulung

Haifischgruppe
Schulkinder-

betreuung („Hort“), 
Betreuung von bis 
zu 15 Kindern der 

1. bis 4. Klasse

Käfergruppe
Kleinkind-Gruppe         

(U3-Gruppe, 
„Krippe“) für 12 
bis 15 Kinder im 

Alter von 6 
Monaten bis ca. 3 

Jahren
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Jede Gruppe wird von mindestens 1 ErzieherIn (Gruppenleitung) und 1 KinderpflegerIn be-

treut. In der Krippe sind bei uns drei Fachkräfte Standard, davon mindestens 1 ErzieherIn 

(Gruppenleitung).  

Die Leitung der Spielburg ist freigestellt, d.h. ohne Gruppendienst tätig. Um trotzdem nahe an 

den Kindern und der pädagogischen Arbeit in den Gruppen zu sein, bietet sie gruppenüber-

greifende Angebote für die Kinder an. Außerdem übernimmt sie beispielsweise Früh- oder 

Nachmittagsdienste und springt bei Bedarf immer wieder in den Gruppen ein. 

Unterstützt wird sie von einer pädagogischen Fachkraft als stellvertretende Leitung.  

 

        

        

 

 

 

 

 

Impressionen aus dem Kindergarten 
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Impressionen aus der Krippe 
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Weitere Räume 

        

 

 

 

 

        

  

 

           

 

 

Impressionen aus dem Hort 

Spielecken in der Eingangshalle mit 

wechselnder Thematik und Ausstattung 
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Ein Highlight unserer Einrichtung ist der äußerst großzügige, durch den umfangreichen alten 

Baumbestand angenehm schattige Garten, der von allen Gruppen gerne und rege genutzt 

wird.  

                    

             

 

 

 

       

 

 

 

Unser Garten 

Turnraum 

Töpferraum 
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Öffnungszeiten:  

Krippe und Kindergarten: 

Montag – Donnerstag 7:00 Uhr bis 16:30 Uhr 

Freitag                         7:00 Uhr bis 16:00 Uhr  

Hort: 

Schulzeit: ab Schulschluss bis 16:30 

Uhr/16:00 Uhr (freitags)  

Ferien: 7:00 Uhr bis 16:30 Uhr/16:00 

Uhr (freitags)  

Die Betreuung der Kinder im Frühdienst (7:00 Uhr – 8:00 Uhr) und Nachmittagsdienst (ab 

14:00 Uhr) findet bei Bedarf gruppenübergreifend statt. Dabei orientieren wir uns an der 

Anzahl der zu betreuenden Kinder.  

Schließzeiten:  

Die Spielburg kann gemäß der gesetzlichen Regelung für bis zu 30 Tage je Betriebsjahr 

schließen (Art. 21 Abs. 4 S. 3 BayKiBiG). Außerdem stehen uns zusätzlich 5 Schließtage für 

Team-Fortbildungen mit externen Referenten zur Verfügung (§ 26 Abs. 1 S 4 AVBayKiBiG). 

Unsere Schließtage und Termine werden zu Beginn des jeweiligen Betriebsjahres schriftlich 

bekannt gegeben. Sollten im Laufe des Betriebsjahres weitere Schließtage hinzukommen, 

kündigen wir diese in jedem Fall rechtzeitig an.   

Buchungszeiten: 

In unserer Einrichtung ist gemäß den gesetzlichen Vorgaben im Bayerischen Kinderbildungs- 

und -betreuungsgesetz – BayKiBiG die individuelle Buchung der täglichen Betreuungszeit 

möglich. Auch die Arbeitszeiten des Personals bemessen sich an den gebuchten Zeiten.  

Krippen-Garten  
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Verbindlich zu buchen ist in Kindergarten und Krippe die pädagogische Kernzeit von 8:30 

Uhr bis 12:30 Uhr, denn in dieser findet der Hauptteil der intensiven, gezielten 

pädagogischen Bildung und Förderung zur Umsetzung der im Bayerischen Bildungs- und 

Erziehungsplan (BayBEP) vorgegebenen pädagogischen Leit-Ziele statt.  

Das Mittagessen (auch muslimisch und vegetarisch) kann täglich, oder nach Bedarf auch für 

einzelne Tage im Voraus bestellt werden. Möchten Eltern kein Mittagessen buchen, können 

sie ihrem Kind gerne eine zusätzliche Brotzeit mitgeben. Das Aufwärmen mitgebrachter 

Speisen ist bei uns nicht möglich. Für Babys, die noch keine feste Nahrung zu sich nehmen 

können, bereiten wir selbstverständlich die mitgebrachte Flaschennahrung zu. 

 

Das Spielburg-Team 

Unser Team kennzeichnet sich durch Vielfalt. 

 

 

Diese Vielfalt und Mischung im Team bereichert 
unsere pädagogische Arbeit und stellt für uns ein 

besonderes Qualitätsmerkmal dar!

evangelische und 
katholische 

Christen

verschiedene 
Ausbildungs-

richtungen und 
Zusatzquali-
fikationen

nahezu alle 
Alterstufen
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Als Ausbildungsstätte bietet unser Haus Ausbildungs- und Praktikumsplätze in mehreren 

Bereichen an (z.B. im Rahmen der Berufsorientierung an Mittel-, Real- und Fachoberschule 

sowie Gymnasium; begleitend zur Ausbildung zur Kinderpflege und ErzieherIn). 

Die gute Zusammenarbeit im Team ist ausschlaggebend für ein positives Einrichtungs-

Klima und die gelingende pädagogische Arbeit mit den Kindern. Durch stetigen Austausch, 

regelmäßiges gemeinsames Planen, Festlegen und Reflektieren in verschiedenen Team-

Konstellationen (z.B. Gruppen-Team, Gesamt-Team, themenbezogene Kleingruppen) sowie 

die Teilnahme an gemeinsamen Fortbildungen, wird eine gelingende pädagogische Arbeit 

gesichert.  

Bei Bedarf arbeiten wir mit anderen Fachstellen und Fachkräften zusammen, beispielsweise 

dem „Familienstützpunkt Süd“, Erziehungsberatungsstellen, dem Fachbereich „KoKi – 

Netzwerk frühe Kindheit“ des Kreisjugendamtes Aichach-Friedberg, Angebotspartnern der 

Familienbildung (Eltern-Kurse/Vorträge, Fortbildung etc.), Fachkräften der Erziehungshilfen, 

anderen Einrichtungen (z.B. SVE, HPT).  

 

Mobile sonderpädagogische Hilfe - MSH 

Das frühzeitige Erkennen von Entwicklungsrisiken ist hinsichtlich der gesamten Entwicklung 

des Kindes von zentraler Bedeutung. Aus diesem Grund erhalten wir besondere Unterstützung 

in unserer pädagogischen Arbeit durch eine Heilpädagogin/einen Heilpädagogen der „Mo-

bilen sonderpädagogischen Hilfe“ (MSH) des Förderzentrums Friedberg. Das Ziel ist es, 

gemeinsam in enger Zusammenarbeit von Spielburg-Team, der Fachkraft des MSH und den 

jeweiligen Eltern allen Kindern die besten Entwicklungschancen zu bieten. Gemeinsam unter-

stützen wir das Kind darin, sich bei uns in der Tagesstätte wohl zu fühlen sowie in seiner kör-

perlichen, geistigen und seelischen Entwicklung zu wachsen. Die Fachkraft der Mobilen Hilfe 

bietet dazu für Kinder, Eltern und pädagogische Fachkräfte verschiedene Unterstützungsmög-

lichkeiten an, beispielsweise spielerische Diagnostik und gezielte Förderangebote für die Kin-

der; Beratungs- und Informationsgespräche mit Eltern und Elternabende; Beratung und Fort-

bildung für das Kita-Team. 
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Unser Selbstverständnis als Fachkräfte 

Die Kinder stehen im Mittelpunkt unserer Arbeit. Deswegen sehen wir es als unsere 

wichtigste Aufgabe an, dass sich jedes Kind in der Spielburg geborgen, angenommen und 

wohl fühlt.  

Wir möchten …  

 

 

  

... BeraterInnen und zu Beratende im Rah-

men der Erziehungspartnerschaft mit den 

Eltern sein. Wir wollen im gegenseitigen 

Austausch über individuelle Erziehungsfra-

gen mit den Eltern stehen, um die Kinder in 

ihrer Entwicklung gemeinsam bestmöglich 

zu unterstützen. 

... die Kinder auf ihrem Weg 

mit Rat und Tat begleiten und 

unterstützen. 

... den Kindern Vorbilder sein, die einfühlsam, 

geduldig und liebevoll auf sie eingehen und ihnen 

vertrauensvoll entgegentreten. Nur durch sichere 

Beziehungen und den vorbehaltlosen Rückhalt 

durch uns Erwachsene ist die Entwicklung von 

Selbstvertrauen und Selbstbewusstsein möglich. 

... die Kinder dazu ermutigen, eigene 

Erfahrungen zu machen, selbst auszupro-

bieren und durchaus auch Fehler machen 

zu dürfen und helfen ihnen so dabei, ihre 

eigenen Stärken und Grenzen zu erken-

nen. 

... den Kindern die nötigen Frei-

heiten für ihre individuelle Ent-

wicklung lassen, aber auch Gren-

zen und Regeln vermitteln und so 

Sicherheit geben. 

... die Kompetenzen der Kinder im 

Blick haben um individuelle Entwick-

lungsmöglichkeiten zu erkennen und 

zu ermöglichen. 

… im Bildungsprozess der Kinder die Rolle 

der aufmerksamen, liebevoll unterstüt-

zenden und begleitenden Erwachsenen, 

mit offenen Ohren und Herzen für die 

Bedürfnisse und Anliegen der Kinder und 

auch ihrer Familien einnehmen. 
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 Unsere pädagogischen Prinzipien 

 Unser evangelisch-christliches Profil 

 

Als evangelisch-christliche Kindertagesstätte orientieren wir uns an der Liebe Gottes. Jeder 

Mensch ist einzigartig, wertvoll, von Gott geschaffen und sein über alles geliebtes Kind. Jesu 

Liebe zu den Menschen und im Besonderen zu den Kindern ist uns ein ganz besonderes 

Vorbild und die Grundlage unseres Menschenbildes. Vor allem die Liebe zu den Kindern und 

auch deren Familien, die in unserem Haus ein und aus gehen und mit denen wir alltäglich 

arbeiten, prägt unsere pädagogische Haltung.    

Wir möchten den Kindern vermitteln, dass Gott sie annimmt wie sie sind. Es spielt für uns 

dabei keine Rolle, welcher Religion die Kinder angehören! Bei Gott und Jesus sind alle 

immer willkommen, er liebt und segnet sie!  

Wir geben den Kindern die Möglichkeit, den christlichen Glauben 

kennenzulernen, sich darüber auszutauschen und wollen gemeinsam 

mit ihnen den Glauben „entdecken“. In der Spielburg hat deshalb die 

religionspädagogische Erziehung einen hohen Stellenwert und 

nimmt einen ganz besonderen Platz ein.  
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 Unser Bild vom Kind, von Eltern und Familie 

 

... vom Kind 

 

 

 

 

Grundvoraussetzung für eine positive Entwicklung sind Urvertrauen, eine sichere Bindung 

und ein fester Halt in der frühen Kindheit. Mit diesen Lebenswurzeln können sich die Kinder 

zu selbstbewussten, selbstständigen, gesellschaftsfähigen und mündigen Persönlichkeiten 

entfalten. 

Wir wollen, dass jedes Kind sich in der Spielburg angenommen und wertgeschätzt fühlt. 

Deshalb ist es uns ein Anliegen, jedem Kind die Möglichkeit zu geben, sich seinen jeweiligen 

Fähigkeiten und Bedürfnissen entsprechend in unserem Haus zu entwickeln und einzubringen.  

Wir sehen jedes Kind als eigenständiges Individuum, mit ihm eigenen Rechten, Bedürfnissen, 

Fähigkeiten und Stärken.  

 

 

Solange die Kinder klein sind, 

gib ihnen Wurzeln – 

wenn sie groß sind, 

verleih ihnen Flügel 

(Indisches Sprichwort) 
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... von Eltern und Familie 

Die Familie ist der erste und wichtigste Bindungs- und Bildungsort der Kinder. Familie 

bedeutet dabei für uns nicht nur die traditionelle Familie „Vater-Mutter-Kind/er“. Familie ist 

da, wo Kinder mit ihren nächsten Bezugspersonen zusammenleben. Dabei spielt es keine 

Rolle, ob das zwei Elternteile oder ein Elternteil, Oma und Opa oder beispielsweise die 

Pflegefamilie ist. Darum sprechen wir, wenn wir von Eltern und Familie reden, grundsätzlich 

alle Personen an, die für ein Kind/Kinder Sorge tragen.  

Vor allem durch die feste, verlässliche Bindung zu den Eltern erleben Kinder Sicherheit und 

Geborgenheit im sozialemotionalen Bereich. Auf dieser sicheren Grundlage werden die 

Kinder bereit und gestärkt für neue Bildungsorte und Erfahrungen. Die Bindung, Erziehung 

und Bildung in der Familie ist somit für die Kinder von unschätzbarem Wert und unersetzlich!  

Individualität 
des Kindes

Bedürfnis nach und 
Fähigkeit zu Bindung 

und Beziehung 

Kompetenz zu 
Kommunikation und 

Kontakt 

Von Natur aus wiss-
und lernbegierig, 
neugierig, kreativ, 
phantasievoll, mit 

vielen eigene Ideen

aktiv, selbstbestimmt 
und selbsttätig 

lernend

Aktiver Mit-Gestalter 
der Bildung - will an 

seiner Bildung 
beteiligt werden 

will 
Selbstwirksamkeit 
(„ich kann etwas“) 

erfahren - so 
Vertrauen in sich und 

seine Fähigkeiten 
entwickeln

individuelle  
Persönlichkeit, 
Temperament, 

Entwicklungsstand 
und 

Entwicklungstempo, 
sowie familiäre und 
kulturelle Prägungen

viele Rechte:           
z.B. auf Schutz der 
Kindergrundrechte,  

Bildung und 
Mitgestaltung der 

Bildung, Übertragung 
angemessener 
Verantwortung 

(Partizipation/Beteili-
gung)
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„Tür- und 
Angelgespräche“ in der 

Bring- und Abholzeit

Beratungs- und Entwicklungsgespräche Jährliche 
Elternbefragung zu 

unserer pädagogischen 
Arbeit/unserem 
pädagogischen 

Angebot

Aushänge für Feedback 
durch die Eltern zu unseren 
Feiern, Festen und diversen 
Aktionen

Organisation der Feste, Feiern und 
Aktionen (z.B. „Fahrdienst“ an 

unseren Waldtagen, Hilfe beim 
Aufbau neuer Spielgeräte) mit den 

Eltern

Eltern-Kind-Aktionen, 
z.B. gemeinsames 
Basteln zu Weihnachten 
oder Ostern

Gemeinsam für die 
Kinder

Die Eltern sind die Experten für ihr Kind. Sie kennen es mit all seinen Fähigkeiten und 

Bedürfnisse am besten. Die pädagogische Arbeit in der Spielburg baut auf dieser Grundlage 

auf. Es ist uns wichtig, die Bildung, Erziehung und Betreuung jedes einzelnen Kindes in enger 

Absprache, Zusammenarbeit und Abstimmung mit den Eltern zu verwirklichen. So möchten 

wir die Eltern bei der Erziehung ihrer Kinder bestmöglich begleiten und unterstützen. 

 Zusammenarbeit mit den Eltern 

Bildungs- und Erziehungspartnerschaft 

Eltern vertrauen uns ihre Kinder an, deshalb liegt uns eine transparente pädagogische Arbeit 

sehr am Herzen. Für eine positive Atmosphäre in unserem Haus und bestmögliche Entwick-

lungschancen für jedes einzelne Kind sind das harmonische Miteinander, die enge Zusam-

menarbeit und intensive Ab- bzw. Rücksprache von Eltern und Team entscheidend. Insbeson-

dere in der Eingewöhnungsphase und den verschiedenen Übergangsphasen (z.B. Kindergarten 

– Schule) ist dies von Bedeutung. 

Wir Fachkräfte sehen uns dabei im Rahmen dieser Erziehungspartnerschaft mit den Eltern als 

BeraterInnen und zu Beratende zugleich: 

 

 

 

Zur Gestaltung der Zusammenarbeit sind bei uns folgende Kooperationsmöglichkeiten Stan-

dard:  

 

 

 

 

 

 

Wir beraten die Eltern, z.B. hinsichtlich  
Erziehungsfragen und Fördermöglichkeiten. 

 

Wir werden durch die Eltern als Experten für ihr Kind 
hinsichtlich unserer individuellen pädagogischen  

Arbeit mit dem Kind beraten. 
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Der Elternbeirat 

Der jährlich von den Eltern gewählte Elternbeirat ist in unserer Einrichtung eine große 

Bereicherung der pädagogischen und organisatorischen Arbeit.  

Dabei nimmt er verschiedene Aufgaben wahr: 

„Sprachrohr“ der Eltern: Die Eltern können sich mit ihren Anliegen an den Elternbeirat 

wenden. Der Elternbeirat bespricht diese mit den Eltern und vermittelt bei Bedarf zwischen 

den verschiedenen Beteiligten/Betroffenen. Er stellt somit eine wichtige Schnittstelle 

zwischen den Eltern untereinander und zwischen Eltern und Kita-Team dar. Dabei unterliegen 

die Elternbeirats-Mitglieder grundsätzlich in allen Belangen der Schweigepflicht und werden 

auch nur auf Wunsch der Eltern vermittelnd aktiv.   

Elternbeiratssitzungen: In den mehrmals im Jahr stattfindenden öffentlichen Sitzungen 

werden organisatorische und inhaltliche Belange (Feste, Aktionen, Koordination der Mithilfe 

der Eltern bei diesen Aktionen und Festen, Anliegen der Elternschaft etc.) diskutiert. An den 

Elternbeiratssitzungen nehmen die Mitglieder des Elternbeirats, die Kindertagesstättenleitung, 

nach Möglichkeit ein Vertreter des Trägers und abwechselnd jeweils ein Teil des Kita-Teams 

teil.  

Aktionen des Elternbeirats sind (einige Beispiele):  

 

verschiedene Basare (z.B. zu 
Weihnachten oder Ostern, 

Plätzchenverkauf zu 
Weihnachten)

Mit-Organisation des 
Laternenfests

Flohmarkt 

„gesundes Frühstück“ (Buffet 
für die Kinder, mit 

regionalen, gesunden 
Produkten aus biologischer 

Erzeugung) 

Elterncafé (mehrmals im Jahr, zur 
Gelegenheit, sich kennenzulernen und 

auszutauschen; ab und an Besuch 
durch verschiedene externe 

Fachkräfte, wie MitarbeiterInnen von 
Erziehungsberatungsstellen oder 

HeilpädagogInnen, für 
ungezwungenen Austausch und 

Beratung) 
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Erzielte Gewinne aus diesen Aktionen kommen ohne Abstriche den Kindern der Spielburg 

zugute und werden für Neuanschaffungen oder Ausflüge und Aktionen genutzt.  

Kontakt zum Elternbeirat kann entweder persönlich in der Spielburg sowie über den 

Briefkasten an der Pinnwand des Elternbeirates aufgenommen werden, oder über folgende 

Kontakt-E-Mail-Adresse:  eltern@spielburg-kissing.de 

Informationen zum Elternbeirat (Mitglieder, Kontakt, Aktuelles, Tagesordnung für die nächste 

Sitzung, Protokolle der Sitzungen ...) hängen im Eingangsbereich der Spielburg an der 

Pinnwand des Elternbeirats aus.  

 Unser pädagogischer Ansatz 

Zum einen finden die Kinder in der Spielburg ihren Platz in festen Gruppen mit beständigem 

Betreuungspersonal. Das gibt Sicherheit durch eine verlässliche Struktur und konstante 

Bezugspersonen, fördert die Identifikation mit der Gruppe und kommt so dem Bedürfnis nach 

sozialer Zugehörigkeit und Integration nach (z.B. „Ich gehöre zur Igelgruppe.“).  

Zum anderen arbeiten wir teil-offen:  

 

 

 

 

 

Besonders wichtig bei der Gestaltung unserer pädagogischen Arbeit sind uns außerdem: 

 die aktive Beteiligung der Kinder an Planungen und Entscheidungen (Partizipation) 

 eine ausgiebige Freispielzeit  

 

 

Die Kinder können sich während der 

Freispielzeit gegenseitig in den an-

deren Gruppen besuchen und dort 

gemeinsam spielen. 

Außerdem bieten wir immer wieder 

gruppenübergreifende Aktionen an, an 

denen Kinder aus allen Gruppen teil-

nehmen können. 
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 Partizipation und Ko-Konstruktion 

Kinder haben neben dem Bedürfnis nach sozialer Eingebundenheit in einer Gruppe/der 

sozialen Gemeinschaft auch das natürliche Grundbedürfnis nach Selbstbestimmung sowie 

Mitsprache und Mitbestimmung an Entscheidungen, die das eigene Leben sowie das der 

Gemeinschaft betreffen. Die entwicklungsangemessene Partizipation, also die Beteiligung 

der Kinder an der Planung und Gestaltung der pädagogischen Arbeit, ist uns deshalb in der 

Spielburg sehr wichtig. Das Erleben der eigenen Handlungsfähigkeit und eigenständig 

Entscheidungen treffen zu können steigern das Selbstbewusstsein und Selbstvertrauen. Zudem 

fällt es leichter, Entscheidungen zu akzeptieren, an deren Aushandlung man aktiv beteiligt 

war. Durch Partizipation werden die Kinder vorbereitet auf das Leben in einer 

demokratischen Gesellschaft.  

Partizipation steht dabei in engem Zusammenhang mit einem ko-konstruktiven 

Bildungsverständnis: Kinder lernen von- und miteinander, im Dialog und der Interaktion mit 

Kindern und Erwachsenen. Wir wollen so umfassend wie möglich mit den Kindern denken 

und planen, nicht ausschließlich für sie.  

Wir beziehen die Kinder z.B. ein bei/durch: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Partizipation

Viel selbst-
bestimmte 
Freispielzeit

Kinder-
Befragungen zu 

bestimmten 
Themen, wie 

unserer 
pädagogischen 

Arbeit, dem 
Mittagessen oder 
der Ausstattung

Besprechungen, 
Planungen und 

Abstimmungen im 
Morgenkreis und 

bei gruppen-
übergreifenden 

Treffen 
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 Pädagogik der Vielfalt – Inklusion und Integration 

Das Konzept der Inklusion sieht vor, dass ausnahmslos alle Kinder nach Möglichkeit 

gemeinsam eine Bildungseinrichtung besuchen. Kein Kind soll aufgrund von 

„Andersartigkeit“ ausgegrenzt werden. Wir gestalten unseren pädagogischen Alltag so, dass 

sich Entwicklungsanreize, Bildungschancen und Teilhabe an der Gemeinschaft in unserem 

Haus für jedes Kind ergeben.  

Chancen der Vielfalt im Zusammenleben aller in der Spielburg sind der Zugewinn von 

Vorurteilsfreiheit sowie das Lernen von- und miteinander. Berührungsängste mit 

„offensichtlicher“ Andersartigkeit, wie etwa bei einer körperlichen Behinderung, werden 

abgebaut.  

Jedoch kommt Inklusion mitunter trotz aller besten Bestrebungen und Bemühungen da an ihre 

Grenzen, wo die Regeleinrichtung mit ihren Rahmenbedingungen nicht die nötigen 

Voraussetzungen für die bestmögliche Entwicklung und Förderung eines Kindes bieten kann. 

Wenn sich für uns die Sorge ergibt, dass die Spielburg für ein Kind nicht „den richtigen Platz“ 

darstellt, ziehen wir nach Rücksprach mit den Eltern die/den HeilpädagogIn des Mobilen 

sonderpädagogischen Hilfe (s. S. 17) zur Einschätzung der Situation hinzu und gehen intensiv 

ins Gespräch mit den Eltern, um die bestmögliche Lösung für das Kind und seine 

Entwicklung zu erreichen. Unser klares Ziel ist in diesem Prozess immer, dem Kind die 

besten Chancen für eine positive Entwicklung zu eröffnen! 

In der Spielburg können im Rahmen der Einzelintegration zwei Kinder mit Behinderung 

oder drohender Behinderung aufgenommen werden. Dabei werden wir durch externe 

Fachdienste, z.B. HeilpädagogInnen, unterstützt. 

 Dokumentation und Transparenz 

Anhand der durchgängigen Bildungs- und Entwicklungsdokumentation für jedes Kind 

behalten wir den jeweiligen aktuellen Entwicklungsstand stets im Blick. So können wir jedem 

Kind die bestmögliche Förderung, Bildung und Entwicklung ermöglichen. Auch hinsichtlich 

der Zusammenarbeit mit den Eltern ist die regelmäßige Rückmeldung über den 

Entwicklungsstand des Kindes von großer Bedeutung.  
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So können Bildung und Erziehung in der Kindertagesstätte und zu Hause aufeinander 

abgestimmt und bei Bedarf mögliche weiterführende Fördermöglichkeiten erörtert werden.  

Des Weiteren liegt uns die Transparenz unserer pädagogischen Arbeit, v.a. hinsichtlich der 

Eltern, sehr am Herzen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beobachtungsbögen: 
Standardisiert und selbst 
erstellt, frei wählbare und 
gesetzlich vorgeschriebene

Protokolle der 
Elterngespräche

In der Eingangshalle: 
Aushänge zu und Präsentation 

von besonderen Aktionen, 
aber auch alltäglichen 

Erlebnissen mit Fotos, von den 
Kindern gestalteten Bildern 

u.Ä. 

Transparenz: Individueller 
Tages- oder Wochenrückblick 
als Aushang bei den Gruppen

Persönlicher Ordner "Ich-
Buch" in Krippe und 

Kindergarten, mit Fotos, 
Texten etc. zu z.B. 

bedeutenden 
Entwicklungsschritten des 

Kindes, persönlichen schönen 
Erlebnissen und Tätigkeiten

Hort: Information der Eltern 
auch per E-Mail, z.B. über das 

Ferienprogramm

Unsere Methoden 
der Beobachtung, 

Dokumentation und 
Transparenz 
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 Strukturelle Elemente unserer pädagogischen Arbeit 

Es ist uns wichtig, den Kindern vielseitige Bildungsmöglichkeiten zu bieten. Darum achten 

wir auf eine anregende Angebotsgestaltung sowie Ausstattung mit regelmäßig wechselnden 

vielfältigen Spielmaterialien und Spielbereichen im pädagogischen Alltag in den Gruppen. 

Auch die gute Balance zwischen ausgiebiger Freispielzeit und gezielten pädagogischen 

Angeboten trägt dazu bei.  

 Geregelter und flexibler Tagesablauf 

Für Kinder sind sowohl feste Rituale und Abläufe, als auch Flexibilität in der Gestaltung des 

Gruppen-Alltags wichtig. Rituale geben den Kindern Sicherheit, Flexibilität ermöglicht die 

Orientierung an der jeweiligen Gruppensituation und den Interessen der Kinder.  

Der Tagesablauf wird daher im Detail von jeder Gruppe individuell gestaltet.  

Wichtige Elemente im Tagesablauf, die sich in jeder Gruppe wiederfinden, sind jedoch:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 14:00 bis 16:00/16:30 Uhr Freispiel- und Abholzeit

Ca. 12:45 bis 14:00 Uhr Möglichkeit zum Ausruhen, falls gewünscht; Kinder, die nicht Ausruhen, haben Zeit zum 
freien Spiel

Ab 12:30 Uhr individuelle Abholzeit, je nach gebuchter Betreuungszeit 

ca. 11:30/12:00 Uhr Mittagessen in den Gruppen

Morgenkreis bzw. tägliches Zusammenkommen der Gruppe zum gemeinsamen Singen, Spielen, gemeinsamen 
Gespräch etc.; in den Gruppen individuell, zu unterschiedlichen Zeiten

Parallel dazu: freies Frühstück, sogenannte „gleitende Brotzeit“: Die Kinder entscheiden selbstständig innerhalb 
eines bestimmten Zeitrahmens, den jede Gruppe individuell für sich festlegt, wann sie frühstücken wollen. 

Selbstverständlich achten wir diesbezüglich als Fachkräfte im Rahmen unserer Fürsorgepflicht darauf, dass die 
Kinder ausreichend essen und trinken. 

8:30 Uhr bis 12:30 Uhr pädagogische Kernzeit: Hauptzeitraum der gezielten pädagogischen Bildung und 
Förderung der Kinder in den verschiedenen Bildungsbereichen durch z.B. gruppeninterne sowie 

gruppenübergreifende Angebote und Aktionen, Projekte, Gruppen- und Einzelförderung, Vorschule für die 
„Großen“; parallel Zeit zum freien Spiel; nahezu täglich Spiel und Bewegung im Garten

Bis 8:30 Uhr Bringzeit: in Ruhe Ankommen, Begrüßung der Kinder, Freispielzeit
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 Freispiel 

Während der Freispielzeit haben die Kinder die Möglichkeit, sich den Ort, die Dauer, den 

Inhalt/die Spielmaterialien und den/die Spielpartner frei zu wählen. Sie können die einzelnen, 

mit verschiedenen und regelmäßig wechselnden Spielmaterialien ausgestatteten Ecken des 

Gruppenraumes oder der Halle zum Spielen nutzen. Auch die anderen Gruppen können 

während dieser Zeit besucht werden und dienen so als erweiterter Spiel- und Erfahrungsraum. 

Ebenso können die Kinder aus Kindergarten (je nach Alter und Entwicklungsstand) und Hort, 

in Kleingruppen den Garten selbstständig nutzen, die Hort-Kinder auch den Turnraum.  

Unsere Aufgabe als Fachkräfte während dieser Zeit ist es, orientiert an den Interessen und 

Fähigkeiten der Kinder, die notwendigen Voraussetzungen für das Spiel zu schaffen. Wir 

begleiten die Kinder in ihrem Spiel, sind beim Spiel auch aktiv dabei und unterstützen bei 

Bedarf, z.B. bei Aushandlungen oder Konflikten.  

Wir messen dem freien Spiel eine große Bedeutung zu. Es ist uns deshalb wichtig, dass die 

Kinder ausreichend Zeit zum selbstbestimmten Spiel haben. Im Rollenspiel, beim Puzzeln 

und Malen, beim Vorlesen, beim Bauen und der Bewegung in der Natur erarbeiten sich die 

Kinder vernetzt Wissen und Fähigkeiten in den verschiedenen Entwicklungsbereichen 

(emotionaler, sozialer, kognitiver, motorischer Bereich). Die Freispielzeit ist somit eine Zeit 

intensiven Lernens. Kinder lernen hier „spielend“ alles, was sie für ein selbstständiges Leben 

und eine gute Lernfähigkeit benötigen. 

Besonderheiten

Krippe:

Mittagschlaf ab ca. 12:00 Uhr oder Schlafen nach 
Bedarf, bei sehr jungen Kindern selbstverständlich 
auch mehrmals täglich. Die Krippenkinder werden 
nicht geweckt und dürfen so lange schlafen, wie 
sie es brauchen!

Hort:

Mittagessen um 13:00 Uhr 

Hausaufgabenzeit 14:00 Uhr bis längstens 15:30 
Uhr

Die Hortkinder dürfen nach Absprache mit den 
Eltern auch selbstständig zu ihrer gebuchten Zeit 
nach Hause gehen.
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nach Möglichkeit Besuch der örtlichen Bücherei, mit Vorlesestunde und Buchausleihe

Vorschulclub, einmal wöchentlich am Nachmittag, kann verbindlich gebucht werden; Themen beispielsweise: Zahlen; 
geometrische Formen; Experimente; Übungen zur Feinmotorik; Stilleübungen; Links und Rechts

"Vorkurs Deutsch" für Kinder, die hinsichtlich der Sprachentwicklung vermehrt Unterstützung benötigen; in 
Kooperation mit der Grundschule

Sprachförderung spezifisch für Kinder im Vorschulalter zur Vorbereitung auf den Erwerb der Schriftsprache in der 
Schule

Vorschule, in jeder Kindergartengruppe individuell gestaltet; spielerische schulvorbereitende kleine Arbeiten, z.B. zum 
Thema Farben und Formen, Mengen erkennen, Zahlen, erste Buchstaben

 Gruppenübergreifende Angebote 

An einem Vormittag in der Woche bereichert eine ehrenamtliche Lese-Patin unser pädagogi-

sches Angebot. Sie liest den Kindern in gruppenübergreifenden Kleingruppen Bilderbücher 

und Geschichten vor. Dieses Angebot findet bei den Kindern regen Anklang und wird sehr 

gerne in Anspruch genommen. 

Wir bieten den Kindergartenkindern die Möglichkeit, neben den gruppeninternen 

Bildungsangeboten an gruppenübergreifenden Angeboten teilzunehmen. Es ist uns wichtig, 

dass die Kinder hier selbst bestimmen können, woran sie teilnehmen möchten.  

 

Das können z.B. sein:  

 

 

 

 

 Angebote für die Vorschulkinder 

Wir bieten unseren „Großen“ in ihrem letzten Kindergartenjahr vor der Schule einige 

Angebote an, die sie auf ihrem Weg zum Schulkind besonders intensiv unterstützen: 

 

  

 

 

 

  

 

Bibelclub Töpfern
Bewegungs-

angebote
Kreativ-

Angebote
Singen und 
Musizieren

Theater
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 Besondere Feste und Aktionen 

Wir gestalten und erleben mehrmals im Jahr mit den Kindern zusammen besondere Feste, 

Feiern und wechselnde Aktionen, auch in Zusammenarbeit mit verschiedenen 

Kooperationspartnern, z.B. Polizei, Rotes Kreuz oder Zahnarzt.  

Um den Bildungsraum der Kinder über die Spielburg hinaus zu erweitern und ihnen 

vielfältige Anregungen zu bieten, die sie zum Spielen, Forschen und Entdecken einladen, 

planen wir regelmäßig themen- und interessenbezogene Ausflüge mit den Kindern.  

                   

        

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Basar zum 20-jährigen 

Jubiläum 2017 

Feste und 
besondere 
Aktionen -

einige 
Beispiele 

Gottesdienste

Laternenfest

Nikolausfeier

Weihnachts- und 
Osterfest

Frühlingsfest oder 
Familien-Ausflug

Geburtstagsfeiern

Besuch von 
Zahnarzt, Polizei, 
Feuerwehr, Rotes 
Kreuz bei uns in 

der Spielburg

Eltern-Kind-
Basteln (z.B. zu 

Ostern oder 
Weihnachten)

Ausflüge und 
Exkursionen (z.B. 

Waldtage, 
Kissinger Heide, 

Spielplatz; 
Theater)
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 Übergänge des Kindes im Bildungsverlauf – Vernetzung seiner Bil-

dungsorte – Unsere Übergangsgestaltung 

Bereits im Laufe der Kindheit und der Zeit in der Kita durchlaufen die Kinder mehrere 

Übergänge von einem Bildungsort in einen anderen. Jedes Kind geht unterschiedlich mit den 

Belastungen und Herausforderungen um, die mit diesen Übergängen verbunden sind. Darum 

stimmen wir die Übergangsgestaltung und im Besonderen die Eingewöhnung in unsere 

Bildungsbereiche Krippe und Kindergarten auf jedes Kind individuell ab. Besondere 

Bedeutung hat hier eine gute Zusammenarbeit und enge Abstimmung mit den Eltern.   

Besondere Herausforderungen, vor allem beim ersten Übergang in die Kindertagesstätte 

hinein, sind:  

Auf die Kinder kommen viele neue Anforderungen in einer neuen Umgebung zu, z. B. steht 

ein neuer Tagesrhythmus an; das Kind muss Vertrauen zu einer neuen Bezugsperson 

aufbauen, die gleichzeitig auch für viele andere da ist, und noch vieles mehr. 

Auch auf die Eltern kommt viel Neues zu, z. B. wissen sie nicht mehr unmittelbar, was ihr 

Kind tut, fühlt, wie es ihm geht und sie lernen, den neuen „Miterziehern“ zu vertrauen.  

Wir unterstützen Kinder und Eltern gerne dabei, wenn die neue Situation mit all ihren 

Herausforderungen sie verunsichert! 
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 Eingewöhnung in Krippe und Kindergarten 

 

 Von der Krippe in den Kindergarten, vom Kindergarten in den Hort 

Durch die teil-offene Struktur unserer pädagogischen Arbeit lernen die Kinder schon früh das 

Personal aus dem gesamten Haus und Kinder der anderen Gruppen kennen. Das trägt zu 

einem meist sehr unproblematischen und für die Kinder angenehmen Übergang in 

Kindergarten und Hort bei. Wir organisieren die Gestaltung dieser Übergänge hausintern. 

Selbstverständlich bekommen auch die Krippenkinder und zukünftigen Hortkinder die 

Möglichkeit, ab ca. Juni in ihre neuen Gruppen hinein zu schnuppern.  

 Vom Kindergarten in die Schule 

Im letzten Kindergartenjahr vor Eintritt in die Grundschule bieten wir den „Großen“ 

besondere Angebote und auch verantwortungsvolle Aufgaben im Gruppenalltag an. Das kann 

beispielsweise ein „Tutoren“-Programm sein, in dem zu Beginn des neuen Kindergartenjahres 

die Vorschulkinder die neuen Kindergartenkinder in ihrer Eingewöhnungszeit begleiten und 

sie dabei unterstützen, sich in der Spielburg zurecht zu finden. Oder aber die „Großen“ 

bekommen vermehrt verantwortungsvollere Botengänge in andere Gruppen oder ins Büro 

übertragen, um etwas zu holen, zu erfragen oder zu organisieren. Dabei setzt jede Gruppe 

individuell ihre Schwerpunkte, orientiert an den Fähigkeiten und Bedürfnissen der Kinder und 

der Gruppe. Die Kinder sind stolz darauf, jetzt Vorschulkinder zu sein! 

Der Übergang in die Grundschule wird in enger Kooperation mit der Grundschule Kissing 

gestaltet, z. B. durch gegenseitige Besuche und Schnuppertage in der Schule zum gegenseiti-

gen Kennenlernen.  

Informations-
abend im 

Frühsommer des 
Jahres vor 
Aufnahme

Schnuppertage 
im Sommer vor 

Beginn des 
neuen Kita-

Jahres

September: 
gestaffelte 

Aufnahme der 
neuen Kinder in 

die Gruppen; 
schafft Zeit, um 
den Kindern ein 

gutes 
Ankommen in 
der Gruppe zu 
ermöglichen

Krippe: 
angelehnt an 

"Berliner 
Eingewöhnungs-

modell" 
elternbegleitete 
Eingewöhnung; 

Kinder besuchen 
an den ersten 

Tagen 
gemeinsam mit 
einem Elternteil 
die Käfergruppe

behutsame 
Steigerung der 
individuell an 
das jeweilige 

Kind 
angepassten 

Anwesenheits-
zeiten in der 

Gruppe
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Auf Grundlage einer gemeinsamen Fortbildung der Kissinger Kindertagesstätten zusammen 

mit der Schule wurde ein Kooperationsplan für die Zusammenarbeit entwickelt.  

Hinsichtlich des Übertritts in die Grundschule ist die gute Kommunikation und 

Zusammenarbeit zwischen Eltern, Kindergarten und Grundschule von großer Bedeutung. Nur 

auf dieser Grundlage können wir gemeinsam einen positiven Übergang für das jeweilige Kind 

gestalten.  

 Abschied von der Spielburg 

Zum Abschluss jedes Spielburg-Jahres werden alle Kinder mit ihren Familien zum 

Familiengottesdienst in die Emmaus-Kirche eingeladen. Hier werden die zukünftigen 

Schulkinder und alle anderen Kinder, die die Spielburg verlassen, verabschiedet und für ihren 

weiteren Lebensweg persönlich gesegnet.  

 

 

Außerdem gestaltet jede Gruppe individuell ihre „Abschieds-Phase“, mit verschiedenen 

Abschieds-Ritualen und einer kleinen Abschiedsfeier.  
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 Bildung und Erziehung – unser Angebot für die Kinder 

 Stärkung der Basiskompetenzen in vernetzten Bildungsbereichen 

Die Basiskompetenzen 

Als grundsätzlichen Auftrag der Kindertageseinrichtungen und oberstes Bildungs- und 

Erziehungsziel wird im BayKiBiG (Bayerisches Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz) die 

Vermittlung und Stärkung von Basiskompetenzen (grundlegende Fähigkeiten, die das Kind 

benötigt, um mit anderen zu interagieren und sich mit seiner Umwelt auseinanderzusetzen) 

beschrieben: 

 

Zur Bildung der 
gesamten 

Persönlichkeit der 
Kinder unterstützt und 

stärkt das 
pädagogische Personal 

auf der Grundlage 
eines christlichen 

Menschenbildes ...

... die Entwicklung 
von freiheitlich-
demokratischen, 

religiösen, sittlichen 
und sozialen 

Werthaltungen

1.... die Entwicklung 
von personalen, 
motivationalen, 

kognitiven, 
physischen und 

sozialen 
Kompetenzen

1.... das Lernen 
des Lernens

1.... die 
Bereitschaft zur 

Verantwortungs-
übernahme sowie 

zur aktiven 
Beteiligung an 

Entscheidungen

1.... die Entwicklung 
von 

Widerstandsfähig-
keit

1.... die musischen 
Kräfte

1.... die Kreativität
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Unter personalen, motivationalen, kognitiven und sozialen Kompetenzen versteht man 

dabei:  

 

 

 

 

 

 

 Bildung und Förderung in den einzelnen Bildungsbereichen 

In der Spielburg findet, wie für alle Kindertagesstätten gesetzlich vorgesehen, die Förderung 

und Bildung der Kinder, also die Vermittlung und Stärkung der Basiskompetenzen, in 

verschiedenen Bildungsbereichen statt. Diese sind im Bayerischen Bildungs- und 

Erziehungsplan BayBEP ausführlich dargelegt. In all den im Folgenden beschriebenen 

Bereichen werden Basiskompetenzen auf unterschiedliche Weise und vernetzt gefördert, d.h. 

in jedem Bereich werden mehrere Basiskompetenzen gleichzeitig angesprochen. 

5.2.1 Werteorientierung und Religiosität 

In der Spielburg als evangelisch-christliche Einrichtung nehmen christliche Werte und die 

religionspädagogische Erziehung, wie schon in unserem „Evangelisch-christlichen Profil“ 

dargestellt, einen besonderen Platz ein. Wir begegnen gemeinsam kindgemäß dem 

christlichen Glauben. Biblische Geschichten und Bilderbücher, christliche Lieder und das 

Gebet gehören für uns ganz selbstverständlich zum festen Bestandteil des pädagogischen 

Alltags.    

Höhepunkte sind für die Kinder stets die mehrmals im Jahr gemeinsam mit PfarrerIn oder 

DiakonIn/VikarIn gestalteten Gottesdienste (z.B. zu Erntedank, Weihnachten, Ostern, 

Verabschiedung und Segnung der Vorschulkinder…).  

Personale Kompetenzen, z.B. Selbstwertgefühl 

Motivationale Kompetenzen, z.B. Autonomie- und 
Kompetenzerleben, Selbstwirksamkeit erfahren („Ich kann 
etwas“) 

Kognitive Kompetenzen: differenzierte Wahrnehmung mit 
allen Sinnen (Sehen, Tasten, Riechen, Schmecken, Hören) 
als Grundlage für die Entwicklung von Erkenntnis- und 
Denkprozessen; Gedächtnis- und Problemlösefähigkeit

Soziale Kompetenzen, z. B. Beziehungs- und 
Kooperationsfähigkeit; Kommunikations- und 
Konfliktfähigkeit 
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Auch hier macht es für uns keinen Unterschied, wer welcher Religion angehört! Wichtig ist 

uns nur, dass sich jeder willkommen weiß, sich wohl fühlt und gerne dabei ist.  

           

Werte und Normen 

 

 

 

 

 

 

 

5.2.2 Emotionalität, soziale Beziehungen und Konflikte 

Mit sozialen Beziehungen verbunden sind immer auch Gefühle und Konflikte, die es zu 

verstehen, einzuordnen und zu bewältigen gilt, bei und mit sich und anderen. Ein kompetenter 

Umgang mit Gefühlen beeinflusst auch die Fähigkeit zur Gestaltung sozialer Beziehungen 

und die Konfliktbewältigungskompetenz. Darum beeinflussen die Fähigkeiten in den 

Bereichen Emotionalität, soziale Beziehungen und Konflikte alle Lebens- und 

Bildungsbereiche mehr oder weniger stark. Wir nähern uns Themen wie Freundschaft, 

Emotionen und Konflikte beispielsweise durch: 

 

Die Entwicklung gemeinsamer Werte und Normen steht eng in Beziehung mit der Ausbildung sozialer 
Kompetenzen. 

Werte und Normen

Fairness Respekt Rücksichtnahme Gewaltfreiheit
Gleich-

berechtigung 
Nächstenliebe Hilfsbereitschaft

Kennenlernen und verinnerlichen von Werten und Normen durch z.B. 
Gespräche, Bilderbücher und 

Geschichten 
Vorbild des Handelns von uns 

Fachkräften
Einüben wertebasierter 

Handlungsmöglichkeiten und 
Konfliktlösungsstrategien bei der 

Bewältigung von Konflikten, mit etwaiger 
Unterstützung durch uns Fachkräfte 

Ostergottesdienst zum Thema „Die 

Emmaus-Jünger“ 

 

Geschichten und 
Bilderbücher

Gespräche im 
Morgenkreis 

oder Freispiel, 
persönliche 

Gespräche mit 
den Kindern

Lieder und 
Musik

Unser Vorbild in 
der Gestaltung 

von Beziehungen 
zu den Kindern 

und 
untereinander

Unsere 
Unterstützung in 

Konflikt-
situationen
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5.2.3 Sprache und die Entwicklung sprachlicher Kompetenzen, Literacy 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die sprachliche Entwicklung hat eine zentrale Bedeutung für alle Lebensbereiche und 

Bildungsprozesse. Die Sprache ist Schlüssel zum Welt- und Selbstverständnis. Sie hat 

grundlegende Bedeutung für die kognitive, emotionale und soziale Entwicklung der Kinder. 

Literacy bezeichnet dabei die Kompetenz, alle Symbole einer Kultur (Buchstaben, Zahlen, 

Bilder) zu verstehen und anzuwenden. Sie umfasst unter anderem die Fähigkeiten zu lesen, zu 

schreiben, zu sprechen, zuzuhören, zu denken, zu kommunizieren. Es ist uns deshalb sehr 

wichtig, allen Kindern die Weiterentwicklung ihrer sprachlichen Fähigkeiten zu ermöglichen. 

Für Kinder, die vermehrt Unterstützung bei der Sprachentwicklung benötigen, findet in 

Kooperation mit der Grundschule im Vorschuljahr der „Vorkurs Deutsch“ statt.  

Um den Kindern die bestmögliche Förderung und Unterstützung im sprachlichen Bereich 

zukommen zu lassen, haben wir die Fortbildung „Sprachberatung in Kindertagesstätten“ 

absolviert und am Projekt „BiSS – Bildung in Sprache und Schrift“ teilgenommen. 

Sprachförderung 
im Gruppenalltag

Dialogisches 
Lesen 

(Buchbetrachtung 
in 

"Gesprächsform")

Vorlesen und 
Betrachten

Singspiele und 
Lieder

Ermutigung zur 
aktiven 

Beteiligung an 
Gesprächen

Umgang mit und 
Bewältigung von 

Konflikt-
situationen

Besondere 
Vorlese-

Angebote, z.B. mit 
Lesepaten, Eltern
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5.2.4 Mathematik, Naturwissenschaften und Technik 

Mathematik, Naturwissenschaften und Technik finden sich überall im alltäglichen Leben 

wieder, auch im Alltag der Kindertagesstätte. In Spielen und Gegenständen, bei Aktionen, 

Angeboten und Elementen im Tagesablauf begegnen den Kindern: 

 

5.2.5 Umwelt und Nachhaltigkeit 

Der Schutz der Umwelt, der Tiere und Pflanzen und der sorgsame Umgang mit natürlichen 

Ressourcen werden für die Zukunft unseres durch Umweltzerstörung und -verschmutzungen 

aller Art belasteten Planeten Erde und somit für uns Menschen immer bedeutsamer.  

In der Spielburg sind deshalb z.B. alltäglich: 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zahlen, Mengen, 
Maße und Körper 

Farben, Formen und 
Muster

Zeitliche 
Dimensionen, z.B. 
wiederkehrende 
Elemente und Abfolgen 
im Tagesablauf 
(Morgenkreis, 
Freispielzeit, Aktionen 
und Angebote, 
Mittagessen etc. zu 
immer ähnlichen 
Uhrzeiten)

„Erarbeiten“ 
naturwissenschaftlicher 
Erkenntnisse durch 
Forschen und 
Experimenten, z.B. mit 
Alltagsmaterialien, wie 
Wasser (Dinge sehen, 
hören, fühlen, riechen 
und manchmal auch 
schmecken)

Mülltrennung und 
Recycling

Sorgsamer 
Umgang mit 

Lebensmitteln und 
Rohstoffen

Wiederverwertung 
von Materialien, z.B. 

Basteln mit 
„wertlosem 

Material“ (Klorollen, 
Kartons, 

Joghurtbecher, leere 
Dosen aller Art …) 

Bei Ausflügen: 
umsichtiges 

Verhalten in der 
Natur
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5.2.6 Ästhetik, Kunst, Kultur und Musik 

Kinder besitzen von Geburt an die Fähigkeit zur Kreativität und Phantasie, sie nehmen ihre 

Umwelt von Anfang an mit allen Sinnen wahr und sind musikalisch. Sie entwickeln eigene 

Ideen und erschaffen so neues, z.B. phantasievolle Kunstwerke aller Art.  

 Wir unterstützen die kreative Entwicklung Kinder durch Angebote, wie: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

5.2.7 Gesundheit, Ernährung, Bewegung und Erholung 

Das Thema Gesundheit im Zusammenhang mit Ernährung, Bewegung und Erholung nimmt in 

der heutigen Zeit immer mehr an Bedeutung zu. Wir fördern in den Kindern das Bewusstsein 

für einen gesunden Umgang mit ihrem Körper. 

Deshalb ist uns in der Spielburg wichtig: 

 

 

gesunde Ernährung in 
allen Bereichen des 

Alltags

vielfältige 
Bewegungsmöglich-
keiten in Haus und 

Natur, frei und 
angeleitet

ausreichende Erholungs-
und Ruhephasen (z.B. 

Mittagsschlaf, 
Kuschelecke/Ruhezonen 

im Gruppenraum)

Körperhygiene und          
-pflege, z.B. 

Unterstützung beim 
"windelfrei" werden und 

beim Toilettengang

Zeichnen und Gestalten in allen Variationen, frei und angeleitet 

 Malen und Stempeln 

 Falten, Kleben, Reißen und Schneiden 

 Kneten und Weben 

 Werken mit verschiedenen Materialien (Holz, Pappe, 

Wolle, Watte, Draht ...) 

 

 

Kreatives Bauen und Spielen, 
z.B. in der Bauecke 

 

 

Töpfern 

 

 

Rollenspiele, frei (z.B. in 
der Puppenecke) und 

angeleitet (z.B. Theater-
spiel) 

 

Musizieren 

 Singen in Gruppenall-
tag und besonderen 
Aktionen 

 Freie und angeleitete 
musikalische Angebote 
(z.B. mit Instrumenten) 

• K
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5.2.8 Lebenspraktische Fähigkeiten 

Die Kinder lernen in der Spielburg viele alltägliche Tätigkeiten kennen und eigenständig 

bewältigen. Das unterstützt sie in ihrer Selbstständigkeit und ihrer Fähigkeit zu einem 

eigenverantwortlichen Leben.  

Beispiele hierfür sind: 

 

Lebenspraxis

Entwicklung 
einer alters-

angemessenen 
Esskultur

Spielbereiche in 
Ordnung halten, 

aufräumen

Eigenständiges 
An- und 

Ausziehen
Schuhe binden

zusammen 
Kochen, kleine 

Speisen 
zubereiten , 

z.B. Plätzchen 
oder Kuchen 

backen



 

 

 

 

 

  



 

 

 

 

Nachwort  

 

 

 

 

 

 

 

 

Liebe Leserinnen und Leser, 

wir hoffen, wir konnten Sie für die Spielburg sowie unser pädagogisches Konzept begeistern 

und Ihre Fragen in dieser Kurz-Konzeption insoweit beantworten!  

Wir verabschieden uns von Ihnen mit einem irischen Segenswort und wünschen Ihnen alles 

Gute und Gottes Segen. 

Mögen die Engel Gottes immer mit dir sein, 

dich schützend begleiten auf dem Weg durch den Tag, 

vom ersten Hahnenschrei bis zum Aufzug des Mondes, 

auf dem Weg durch das Jahr, 

vom Aufblühen der Knospen bis zur Ernte, 

auf dem Weg durch das Leben, vom Kind bis zum Greis. 

 

Herzlichst, Ihr Spielburg-Team 

 

 

  

Wachsen dürfen und sich entfalten, 

immer wieder aufblühen 

zu Leidenschaft und Begeisterung, 

mit Fantasien spielen, 

eigene Ideen entstehen lassen, 

ganze Welten erschaffen 

und in den schillernden Farben des Regenbogens 

seinen Spiegel finden. 

(Christa Spilling-Nöker) 
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